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Aarau, dein Wald!
Grundsätzliche Ueberlegungen zur 
künftigen Linienführung 
der Suhrentalstrasse auf dem Distelberg

V or vielen Jahrhunderten  haben die A arauer -  
so erzählt uns eine alte Sage als sie die W ahl 
hatten, eine goldene K ette oder den Stadtbach ge­
schenkt zu  bekom m en, das W asser dem  G olde 
vorgezogen. W aren sie sich wohl bewusst, dass 
die G aben der N a tu r zw ar w eniger gleissen und  
verlocken, auf die D auer aber doch die wertvolle­
ren  sind? W ir jedenfalls sind uns heute darin einig, 
dass unsere U rahnen  K lugheit und  Besonnenheit 
bewiesen haben.

D ie G aben der N a tu r in unserem  heutigen L e­
ben sind stark  zurückgetreten. W o der M ensch 
seine Paläste, Bahnen, Strassen, K raftw erke baut, 
da ist die N a tu r zurückgebunden. Spielt sie über­
haup t noch eine Rolle? W o unsere Zivilisation 
die L uft verpestet, do rt bauen w ir K lim aanlagen; 
w o sie das W asser verseucht, do rt entstehen K lär­
anlagen; w o w ir der natürlichen N ahrung  die 
w ertvollen N ährstoffe  entziehen, do rt setzen wir 
synthetische zu. G anz offensichtlich hat die zivili­
sierte M enschheit die N a tu r n icht m ehr nötig. 
O der täuschen w ir uns?

U naufhaltsam  wachsen unsere Siedlungen. Aus 
O rtschaften w erden A gglom erationen, und  das 
Zwischengelände schm ilzt wie Schnee an der M är­
zensonne.

Was bleibt, ist der Wald. Er regelt den Wasser­
haushalt der Natur in bezug auf Vorrat und Qua­
lität; er wirkt klimatisch ausgleichend; er schützt 
vor den Folgen der Winde; er bremst die Luft­
verschmutzung und schafft Lebensraum für die 
Fauna.

E r ist bald  auch der einzige O rt, wo der zivili­
sierte M ensch, gehetzt u nd  überlastet, in der N ähe 
seiner A rbeitsstätte noch etwas R uhe und E rh o ­
lung findet, gute L uft u nd  erholsam e Um gebung 
fü r Auge, O hr und  G em üt. E tw a eine M illion 
H ektaren , ungefähr ein V iertel unseres Landes, ist 
noch m it W ald bedeckt. Abgesehen von A lpen 
und  Jura, zieht er sich auch im  M ittelland zwi­
schen den bebauten F lächen durch  und  erfüllt 
seine Schutz- und W ohlfahrtsfunktion. T rotz K li­
m a- und  K läranlagen ist e r je länger, um  so m ehr 
unentbehrlich. D er M ediziner, der Biologe, der 
F orstm ann und  jeder denkende M ensch über­
haupt, der die Lebenszusam m enhänge überblickt, 
weiss es: m ehr als je sichert der W ald die G ru nd ­
lagen unserer Existenz.

W em  verdanken w ir den heutigen befriedigen­
den Zustand unseres W aldhaushaltes? U nseren 
V ätern! V or zirka 100 Jahren , nach  grossen 
U eberschw em m ungen m it schweren Folgen, ka­
m en die einsichtigen Instanzen unseres Landes 
zum  Entschluss, dass dem  W alde m ehr Sorge zu 
tragen sei. D ie ersten gesetzlichen K onsequenzen 
davon finden wir in der Bundesverfassung von 
1874, wo dem  B und die O beraufsicht über die 
Forstpolizei im  H ochgebirge übertragen wurde. 
Im  G esetz vom  11. O ktober 1902 kam  dann der 
entscheidende D urchbruch. Im  berühm ten A rt. 31 
w urde festgestellt, das W aldareal der Schweiz dürfe 
n icht verm indert werden. D ie vernünftige forstli­
che Bewirtschaftung, die den R aubbau verunm ög­
licht, w urde verankert.

E in w eiterer M arkstein findet sich im  A rt. 699 
des Schweizerischen Zivilgesetzbuches von 1912, 
der stipuliert, dass jederm ann das B etreten des 
W aldes und  die A neignung w ildw achsender Bee­
ren, Pilze und  dergleichen im ortsüblichen U m ­
fang gestattet sei.

Wahrlich, unsere Vorfahren haben in weitsich­
tiger Klugheit für den Wald gesorgt -  und das, 
obgleich sie nicht voraussehen konnten, wie bald 
diese Schutzbestimnumgen von bedrängender N ot­
wendigkeit werden sollten.

Diese ausgezeichneten V orschriften w erden er­
gänzt durch die Bestimm ungen über die W aldro ­
dungen, wie sie der Schweizerische Forstverein im 
Jahre 1964 festgelegt hat. W ohl wissend, dass es 
nutzlos sei, w enn w ir unsere W älder roden, um  
sie in gleicher F läche im H ochgebirge w ieder au f­
zuforsten, haben die Forstleute bestim mt, dass bei 
ausnahmsweise notw endig w erdenden R odungen 
das grüne L icht nu r erteilt w erden dürfe, wenn 
R ealersatz in der näheren  U m gebung geschaffen 
w erden könne.

Schliessen w ir diesen R ückblick m it zwei Z i­
ta ten:

Prof. D r. A dolf Portm ann, Basel, A pril 1969: 
«D er U ntergang unschätzbarer, n ie zu ersetzender 
W erke an lebendigen G estalten ist eine Folge der 
w uchernden A usdehnung der technisch ungeform - 
ten M enschenwelt. D en G efahren  dieser Entw ick­
lung kann n u r  w irksam  begegnet w erden durch 
sinngemässe Planung, durch  Schaffung grösster 
F reizonen des Lebens und durch unerbittliches 
Befolgen von einmal beschlossenen M assnahm en 
des N aturschutzes.»

D r. R udolf Stüdeli; Zürich, A ugust 1969: «Die 
bisher grösste landesplanerische T a t der Schweiz, 
der Schutz des W aldes, darf un te r keinen U m ­
ständen durch  orts- oder regionalplanerische M a­
növer gefährdet w erden. Sie muss in stetem  Be­
m ühen von allen, die sich fü r die U m w elt von 
heute und  m orgen m itverantw ortlich wissen, u n ­
ablässig und  unerbittlich hochgehalten werden.»

So w äre denn alles zum Besten bestellt? N u r 
der, der den K am pf zwischen den kurzfristigen 
m ateriellen Interessen unseres technischen Zeital­
ters u nd  den Idealen auf lange Sicht übersieht, 
kann  so urteilen. D as W achstum  unserer Siedlun­
gen, die P lanung unseres Strassennetzes z. B. sind 
m ächtige Faktoren . M anches Stück W ald muss 
hier weichen. D ie V erteidiger des W aldes käm pfen 
einen verzweifelten K am pf. M anchm al m öchten 
sie darob den M ut verlieren.

Blicken w ir auf den S ii d r  a  n  d unserer Stadt! 
G önhard  und  O berholz sind die Lungen von A ar­
au; unm ittelbar an unsere W ohnsiedlung angren­
zend, liegt h ier ein beträchtliches Stück Erholungs­
wald. U nd  h ier steht n un  ein entscheidender E in ­
griff bevor:

D er A utobahnzubringer A arau-O beren tfelden  
soll au f 800 m den Süd-W est-W aldrand des G ön- 
hards anschneiden. Im  «A argauer Tagblatt» vom 
4. Septem ber 1969 w urde ausführlich dargestellt, 
dass in dieser F rage zwei M einungen aufeinan­
derprallen. Es kann sich schon aus Platzgründen 
nicht darum  handeln, an dieser Stelle V orgeschich­
te, G ründe und  G egengründe zu wiederholen. Es 
sei jedoch dem  gewählten R epräsentanten des

G önhardwald-Besitzers (O rtsbürgergem einde A ar­
au), der gewissermassen die Legislative vertritt, ge­
stattet, einige Ueberlegungen zu  diesem Streitfall 
anzubringen:

Gewiss liegen fü r diese P rojekt-V ariante des 
kantonalen T iefbauam tes gute G ründe vor, sie 
sind technischer, siedlungspolitischer u nd  finan ­
zieller A rt. In  bezug auf den W ald ist diese L ö­
sung aber unbestreitbar falsch. N ich t n u r geht viel 
W ald verloren, der m it grösser Sicherheit in der 
näheren  Um gebung nicht ersetzt w erden kann, 
sondern der W ald w ird dam it auch seines Schutzes 
beraubt. D er W aldrand üb t ja  gewissermassen eine 
Schutzfunktion aus, indem h ier die Bäum e unter 
dem ständigen W itterungseinfluss so heranw ach­
sen, dass sie zu w iderstehen vermögen. N ehm en 
wir den W aldrand weg, so liegt der W ald gewis­
sermassen nackt da. D ie inneren W aldbäum e sind 
der W ucht des Sturmes n icht gewachsen; die B ar­
riere ist abgerissen. Fortschreitender W indfall ist 
die Folge.

M an w ird m ir antw orten, ich stufe die Interes­
sen des W aldes höher ein als die des M enschen; 
denn die V ariante der Forstleute  sieht eine L inien­
führung vor, die ein kleines Stück von U nteren t­
felden vom übrigen D o rf abtrennt. A ber hier be­
ginnt m . E. ein D enkfehler. D enn  überlegen wir 
es gut:

Wenn wir Strassen und Bauten planen, so denken 
wir in einer Grössenordnung von 20 bis 30 Jah­
ren. Weiter zu projektieren, wäre vermessen; denn 
wer kennt schon die weitere Entwicklung der 
Technik? Wenn wir aber Wald zerstören, so be­
stimmen wir die Wirkung auf die nächste und die 
nachfolgenden Generationen; denn der Wald be­
nötigt zwei Generationen, bis er wieder seine volle 
Funktion ausüben kann.

■> Zudem  ist vorauszusehen, dass die Schutz- und 
W ohlfahrtsfunktion des W aldes von Jahrzehnt zu 
Jahrzehnt w ichtiger und  unersetzlicher wird.

A ndererseits darf auch gesagt werden, dass der 
M ensch die N achteile seiner technischen Bauw er­
ke auch w ieder m it der Technik beseitigen kann 
(hier z. B. durch Tieferlegen der Strasse und  A n­
bringen einiger U eberführungen). D en  Schaden 
am  W ald behebt aber keine Technik.

W as das Problem  des Distelberges besonders 
schmerzlich m acht, ist ausserdem die Tatsache, 
dass die W ald-V ariante durch  ständige weitere 
U eberbauungen präjudiziert w ird, w ährenddem  die 
W aldexperten, wie z. B. unser Stadtoberförster, 
seit vielen Jahren  schon fü r  die Strassenführung 
ausserhalb des W aldes käm pfen.

Der Besitzer des Waldes, die Ortsbürgergemein­
de Aarau, ist zwar weder ausführende noch be­
stimmende Instanz; es darf aber immerhin ange­
nommen werden, dass sie auch noch ein Wort zu 
sagen haben wird in dieser Frage.

Das Beispiel «Distelberg» ist zw ar aktuell und 
wesentlich; aber noch wichtiger scheinen m ir die 
grundsätzlichen Ueberlegungen zu sein, denn wei­
te re  Pläne, die an  unsern W äldern nagen, werden 
folgen:

D er heutige M ensch ist berauscht von den un er­
hörten  M öglichkeiten seines technischen F o rt­
schrittes.

Es fällt ihm nicht schwer, für jedes Projekt die 
Gründe darzustellen, die gegenüber allen ändern 
Bedenken überwiegen. Dass er sich dabei ständig 
weiter von seinen eigenen biologischen Lebens­
grundlagen entfernt, schert ihn wenig.

A ber der Weg ist falsch. D er psychisch-seeli­
sche G esundheitszustand unserer heutigen G enera­
tion spricht eine deutliche Sprache; die Rechnung 
wird präsentiert werden. E insicht und  Besinnung 
tun  not.

«Die V erantw ortung des M enschen gegenüber 
dem W ald ist eindeutig; ohne die E rhaltung des 
W aldes wäre eine G esundung der Lebensverhält­
nisse, die fü r die M enschheit der Z ukunft eine u n ­
abdingbare F orderung ist, zum Scheitern verur­
teilt.» (G ruppe «Wald», Expo 1964)

D r. H ans F ahrländer 
Präsident der Ortsbürger- 
Rechnungskom m ission A arau

In Aarau wohnt. . .
. . .  R olf Nievergelt,
der vierundsechzig Jahre zählt.

ln  vierundvierzig Jahren war er 
ganz sicher nicht ein kolossaler 
Urdemokrat, und gar kein strenger 
und pflichtbewusster Urnengänger; 
vor allem aber war der *Gmeind» 
im  Saalbau er ein bisschen feind.
Er pflegte öfters zu betonen, 
sie sei ein Spiel m it Emotionen.

Jedoch am Dienstag fand er jetzt, 
weil man die letzte angesetzt, 
und dabei etwas konsumiere, 
er doch noch einmal anmarschiere.

So ging er, hörte die Traktanden, 
und war bei allem einverstanden, 
erhob sich, wenn man es verlangte, 
da er um seine Freizeit bangte, 
wobei er auf die Uhr o ft schielte.

Doch weil M usik man auch noch spielte, 
zu  essen und zu. trinken gab, 
warf er die üble Laune ab.

Zum  Schlüsse meinte er, es sei 
zwar gut, dass nun die «Gmeind» vorbei, 
doch habe ihre letzte Form  
ihm imponiert, und zwar enorm.

Und später merkte er: Er weinte.
Obwohl er es bisher verneinte, 
spürt er: N un  geht doch irgendwie 
ein Splitterchen Demokratie.

Uwe

Heute in Aarau

Samstag
Cabaret

Innerstadtbühne, 20.30 U hr: D ie Berner T rouba­
dours.

Kino

Ideal: Luftschlacht um  England 
Schloss: E in  K iller nam ens G annon 
Casino: Indianapolis (500 heisse Meilen)

Ausstellungen

K unsthaus: Ausstellung von A argauer Künstlern. 
Oeffnungszeiten: 10 bis 12 und  14 bis 17 U hr.

*

G alerie 6, Milchgasse 35. Ausstellung E rnst Leu, 
Zum ikon. Oeffnungszeiten: 14.30 bis 18 U hr.

#

A rt shop 69 (Glas- und  Porzellangeschäft Misch- 
ler, Rathausgasse 2 bis 4). Ausstellung von Glas 
u nd  Batiken (F rau  R . Mischler-Rouge). G eöffnet 
w ährend der Geschäftszeit.

Diverses

Saalbau, 20 U hr: G uttem pler «Ameise» A arau: 
«Theater, U nterhaltung und  Tanz»

Sonntag
Ballett
Saalbau, 15 U hr: G rosse B allettaufführung «Cin- 
derella» (Aschenbrödel).

Kino
Ideal: Luftschlacht um  England 
Schloss: E in  K iller nam ens G annon 
Casino: Indianapolis (500 heisse Meilen)

*

K ino Ideal, 10.30 U hr: Die Filmgilde zeigt: Sen­
sation Alpen.

Ausstellungen

Kunsthaus: Ausstellung von A argauer Künstlern. 
Oeffnungszeiten: 10 bis 12 und 14 bis 17 U hr.

Sport
Stadion Brügglifeld, 14.30 U hr: Fussball-Meister- 
schaftsspiel der N ationalliga B: F C  A arau -F C  Sion

Jahrgang 1919:
Abschied mit Suppe und Spatz
Wehrmännerentlassung im 
Aarauer Saalbau

(-c-) K urz  vo r A usbruch des Zweiten W eltkrie­
ges w urde der Jahrgang 1919 zur Rekrutenschule 
aufgeboten und  w ar som it -  bis heute -  der letzte 
un te r den Fahnen  stehende Jahrgang, der noch 
den ganzen A ktivdienst m itm achte. A m  D onners­
tag fand  im  A arauer Saalbau die Entlassung der 
W ehrm änner dieses Jahrgangs statt.

350 Wehrmänner aus den Bezirken Zofingen, 
Aarau und Kulm, teils noch aus dem Bezirk Lenz­
burg, hatten sich eingefunden, um «abzugeben», 
wie der gängige Ausdruck für dieses letzte Aufge­
bot lautet.

In  einer packenden A nsprache dankte M ilitär­
direktor D r. Leo W e b e r  den abtretenden Sol­
daten für die dem V aterland geleisteten Dienste, 
welches der W ehrm änner w eiterhin bedarf, indem 
es gilt, die A ufgaben des Zivilschutzes zu erfüllen. 
D em  feierlichen A kte w ohnten un te r anderem  
Oberstdivisionär H ans Trautweiler, Oberst Fran- 
chini, Schulkom m andant der In f RS, ferner Oberst 
Lüscher und O berstleutnant H egnauer, Chef der 
M litärkanzlei, bei. A nschliessend w aren die W ehr­
m änner zu einem N achtessen m it «Suppe und 
Spatz» in den Saal der «K ettenbrücke» eingeladen. 
D er Abschiedsschoppen («E hrentrunk aus dem 
A argauer Staatskeller») w urde besonders ge­
schätzt, n icht nu r des guten W eines wegen, son­
dern auch des attraktiven Fläschchens halber, das 
eine hübsche E tikette aufweist, zwei Soldaten in 
alter und  neuer U niform  darstellend. F ast alle

nahm en die malerische Bouteille als Andenken 
nach Hause. Lobend gedacht sei auch der M itwir­
kung der K adettenm usik und  des Jodlerklubs A ar­
au.

Die W ehrm änner von A arau  w aren anschlies­
send zu einem Em pfang im R athaus eingeladen, 
wo sie von Stadtam m ann U  r e c h begrüsst w ur­
den. D er Aargauische K üchenchefverband hatte 
es sich nicht nehm en lassen, den 1919ern einen 
saftigen Imbiss zu servieren, und bei ausgezeichne­
ter Stimmung schloss auch diese Abschiedsrunde. 
Es w ar das erstemal, dass bei einer W ehrm änner­
entlassung ein solcher Em pfang im R athaus statt­
fand, und der vollzählige A ufm arsch zeigte, dass 
die Idee A nklang gefunden hat. Es ist dies auch 
ein Beitrag zur Festigung des Gemeinschaftssinns 
innerhalb der Gemeinde.

Solidarität 
mit den Reusstalern
Orientierungsversammlung der Bürgerpartei 
Muhen, Ober- und Unterentfelden

H. B. D ie Bürgerparteien der drei Gem einden, 
M uhen und  der beiden Entfelden, führten  gem ein­
sam  eine Orientierungsversammlung im  G asthof 
Bad in Oberentfelden durch, um  aus «Pro und 
K ontra» fü r die kom m ende Abstim m ung ein U r­
teil zu fällen. Regierungsrat D r. J. U rsprung legte 
als erster R eferent dar, was sich in der Geschichte 
des A argauer Reusstals in früher Zeit und  bis auf

den heutigen T ag ereignet ha t und  w arum  es 
überhaupt zu der Abstimm ungsvorlage gekom ­
m en ist. Seine A usführungen, die auf reichen E r­
fahrungen basierten, m achten einen ausserordent­
lichen E indruck auf die Zuhörer. E r verschwieg 
nicht, dass jedes G esetz seine Schwächen in sich 
habe und dass die Vorlage ein W erk gem einsam er 
Zusam m enarbeit darstelle, die die bestmögliche 
Lösung sei. D ie präzisen D arlegungen m achten 
mich vom Saulus zum Paulus, denn bis dahin 
konnte ich mich mit einem neuen Gesetz, das 
ich übrigens zu wenig genau zu erfassen verm och­
te, nicht befreunden. Als zweiter R edner schilderte 
G rossrat Silvio Bircher, A arau, die G ründe gegen 
die Vorlage. Obwohl seine A usführungen sachlich 
und  recht geschickt geboten w urden, konnten die­
selben doch nicht ganz überzeugen. G rossrat A l­
bert Rüttim ann, Landw irt, Jonen, beleuchtete die 
V orlage als praktischer L andw irt im Reusstal. 
A uch seine Ueberzeugung scheint richtig zu sein, 
dass bei' einer A nnahm e der V orlage wohl ein 
O pfer von uns gefordert wird; dass aber bei einer 
A blehnung derselben sehr viel U nheil zu erw arten 
ist. W o sind dann die gesetzlichen G rundlagen für 
den N aturschutz , fü r die so dringend nötigen G ü ­
terregulierungen fü r die Landw irtschaft, wenn 
neue U eberschw em m ungen der Reuss zu erw arten 
sind? Interessant w ar zu vernehm en, dass bei der 
A nnahm e des Gesetzes ein N aturreservat von 250 
h a  geschaffen w erden kann, andernfalls sind nur 
kleine Reservate, die durch grosse O pfer einiger 
Idealisten geschaffen w orden sind, gesichert. Aus 
Solidarität m it unseren Reusstalern stimme ich ein 
überzeugtes Ja.

Aarauer
Zivilstandsnachrict en

G eburten. 6. Lippi A ndreas, des Bruno, E lek ­
tro techniker H TL , von Rupperswil A G , und der 
M argrith  Silvia geb. N ussbaum er.

E heverkündungen. 5. M erk Reinhold Alfred, 
K ranführer, deutscher Staatsangehöriger, in H au ­
sen an der W ürm  D, und Schäfer E rika Irene, 
von A arau, in M ünklingen D . S. H äuptli W alter, 
kaufm . Angestellter, von A arau, und Zingerli Eli­
sabeth, von T hal SG, beide in St. Gallen. 8. Im- 
h o f Rudolf, E lektrom echaniker, von Freienwil 
A G , und  M aier D oris Ilse, von Baum a ZH, beide 
in M enziken A G , vorher in A arau. 11. F risch ­
knecht H ans Peter, kaufm . Angestellter, von 
Schwellbrunn A R, in Jona .SG, und Siebenmann 
Selma, von A arau, in Kloten H Z. 11. V illard Jean 
C laude A ndre, von Cornol BE, in Delsberg BE, 
und  W assm er Erika, von A arau, in Biel BE.

T rauungen. 5. B aur W erner, M aurer, von Sar- 
m enstorf AG, und Bouverat Hedwig Elisabeth, 
von Les Breuleux BE, beide in A arau. 5. Strähl 
Bruno, Telephonm onteur, von M atzendorf SO, in 
K üttigen A G , und G ander Therese, von Beinwil 
am  See AG, in A arau.

Todesfälle. 6. A ugsburger-Barben W alter, pens. 
L okom otivführer, von Langnau im Em m ental BE. 
6. K eller-Pfenninger Jakob, D r. sc. techn., dipl. 
Ing.-Chem . E T H , von Sarm enstorf A G . 9. Bach- 
m ann-H ediger Rudolf, gew. A cquisiteur, von A ar­
au und Bottenwil A G . 10. Schatzm ann-Schatz- 
m ann Lina, H ausfrau , von W indisch AG.

EINE
GESCHENK-IDEE
Ein Geschenkbon des 
Ferien- und Sportzentrums

Unbeschränkt gültig. Gut­
scheine sind erhältlich bei 
der Hoch-Ybrig AG,
8842 Unteriberg.
Telephon (055) 6 54 44. 

SONNE, SCHNEE UND 
HOCH-YBRIG.

99.047.540

SCHENKEN SIE 
SKIFAHREN AUF

VERLOBUNGSRINGE

IN MODERNEN FORMEN

GOLD- UND 
SILBERSCHMIED 
GRABEN 22, AARAU


